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Reger und Russland
Das Thema „Reger und Russland“ gehört nicht zu denen, die populär oder
gut untersucht sind.1 Das scheint nicht aktuell zu sein, weil die Musik von
Reger im modernen Russland keine wichtige Rolle spielt. Der 100. Todestag
hat keine Aufmerksamkeit von russischen Musikwissenschaftlern bekom-
men: Die Jubiläen anderer Komponisten haben dieses in den Hintergrund
geschoben. Einer dieser Komponisten war Sergej Sergeevič Prokof’ev, der
mit Reger direkt zu tun hatte, aber natürlich hatten auch andere russische
Komponisten mit ihm zu tun.
Aleksandr I. Ziloti
1Zum Thema vgl.: Helmut Niemann, „Max Regers Konzerterfolge in Russland“, in:
Mitteilungen des Max-Reger-Instituts, Heft 16, Wiesbaden 1966, S. 59–65. – Julia
Schaltuper, „Reger in Russland“, in: Max-Reger-Festschrift 1973, Meiningen 1974,
S. 17–21. – Viktor Špinickij, „Max Reger: vospominaniâ o poezdke v Peterburg“ [Max
Reger: Erinnerungen an die Reise nach Petersburg], in: Severnoe siânie = Aurora
borealis, vyp. 2, hrsg. von Lûbov A. Kupec, Petrozavodsk 2001, S. 35–45. – Viktor
Špinickij, „Elsa Reger: pis’ma iz Peterburga“ [Elsa Reger, Briefe aus Petersburg], in:
Severnoe siânie = Aurora borealis, vyp. 3, hrsg. von Lûbov A. Kupec, Petrozavodsk
2001, S. 139–142.
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Es ist selbstverständlich, seinen einzigen Aufenthalt in Russland als Aus-
gangspunkt zu nehmen. Wie bekannt ist, kam Reger nach Sankt Petersburg
auf Einladung des hervorragenden russischen Pianisten, Komponisten und
Dirigenten Aleksandr Il’ič Ziloti (Siloti, 1863–1945), um an den Konzer-
ten des Kaiserlichen Russischen Musikvereins (russisch abgekürzt IRMO)
teilzunehmen.
Diese Konzerte wurden in der russischen Metropole am 2., 3. und 6. De-
zember des Jahres 1906 (nach julianischem Kalender) gegeben. Dort trat
Reger als Dirigent, Pianist und vor allem als Komponist auf. Die Auftritte
fanden in den besten Konzertsälen der Hauptstadt statt:
Im Großen Saal des Adelsvereins (heute St. Petersburger Akademische Phil-
harmonie, benannt nach Dmitrij D. Šostakovič),
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im Kleinen Saal des Konservatoriums,
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und in der Sankt Petersburger ‚Privatmusikschule‘.
Ansicht der St. Petersburger Musikschule von 1905.
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Diese Schule wurde inoffiziell auch ‚Musikhaus‘ genannt, denn sie wurde
zum Mittelpunkt der führenden Musikmächte der Stadt. Dort sind nicht
nur Musikschüler und ihre Professoren aus dem Konservatorium, sondern
auch die Mitglieder der Kammermusikgesellschaft und der Musikgesell-
schaft, die Direktion der Fürst-Šeremetev-Sinfoniekonzerte und viele an-
dere hervorragende Musiker aus Sankt Petersburg und manche gastierende
Künstler zusammengekommen.
In dem Konzertprogramm dieser drei Tage standen vier große Werke
Regers: Serenade für Orchester G-Dur op. 95 (1905/1906) unter Leitung
des Komponisten, Suite im alten Stil für Violine und Klavier op. 93 (1906)
mit Eugène Ysaÿe und Reger, Introduction, Passacaglia und Fuge für zwei
Klaviere h-Moll op. 96 (1906) und auch Variationen und Fuge für zwei
Klaviere über ein Thema von Beethoven op. 86 (1904) mit Aleksandr Ziloti
und Reger. Wie man sieht, hatte Reger diese Werke erst kurze Zeit vor den
Aufführungen komponiert.
Die Fragen liegen nahe: Was wusste Reger über Russland und die russi-
sche Musik und was wusste das russische Publikum über den Komponisten?
Es gibt mehrere Fakten, die belegen, dass sich Reger für die moderne
russische Kultur interessierte. Im Jahre 1900 schrieb er an die Pianistin
Ella Kerndl: „Auch vergessen Sie nicht ‘Die Auferstehung‘ von Tolstoj zu
lesen.“2 Lev Nikolaevič Tolstoj beendete die Arbeit an dem Roman 1899,
und die erste deutsche Übersetzung erschien schon im Jahre 1900.
Es soll in diesem Zusammenhang auch auf eine überraschende Tatsache
hingewiesen werden, die bis heute außer Acht gelassen wurde: Die Anfänge
von Max Regers Klaviertrio h-Moll, op. 2 (1891) und von Pëtr Il’ič Čaj-
kovskijs Klaviertrio a-Moll, op. 50 (1882) sind fast identisch. Zu dieser Zeit
war die Weltpremiere des Čajkovskij’schen Klaviertrios im Andenken an
Nikolaj Grigor’evič Rubinštejn (1885–1886, Paris) schon von statten ge-
gangen, und dieses Werk war auch bereits in Deutschland gespielt worden
(25. Dezember 1887 / 6. Januar 1888, Leipzig).3 Reger konnte dieses Opus
also kennen.
2Zit. nach: Ars organi, Bd. 51, hrsg. von der Gesellschaft der Orgelfreunde, Kassel:
Verlag Merseburger 2003, S. 13.
3G. Moisseev, Kamernyje ansambli P. I. Čajkovskogo [Kammermusikwerke von
P. I. Čajkovskij], Moskva: Muzyka 2009, S. 270–271.
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Das russische Publikum selbst hatte auch einige Vorstellungen über den
Komponisten.
Die ersten Berichte über Reger-Aufführungen in Russland erschienen in
der Sankt Petersburger Presse im Jahre 1905: Es handelte sich um die Pre-
mieren der Violinsonate C-Dur op. 72 und eines Klaviertrios. Wir können
annehmen, dass es das Trio op. 77b (1904) war, denn die Sankt Petersbur-
ger Musiker wollten auf dem neuesten europäischen Stand sein. Dieses Trio
wurde wahrscheinlich im 15. Oktober 1905 im familiären Kreis des Kom-
ponisten Nikolaj Vasil’evič Čičerin (1865–1939) aufgeführt.4 Dies wissen
wir aus den Tagebüchern des berühmten Dichters der sogenannten ‚Russi-
schen Silberzeit‘, eines ehemaligen Schülers von Nikolaj Andreevič Rimskij-
Korsakov (wenn auch nur für eine kurze Zeit), Mihail Alekseevič Kuzmin
(1875–1936).5
In seinen Tagebüchern gibt es auch eine Notiz
Mihail A. Kuzmin (1909).
vom 1.10.1905 über die Kenntnis von Regers
Sinfonietta op. 90, einem seiner neuesten Werke,
das ihm von Georgij Vasil’evič Čičerin zugesen-
det worden war,6 und andere Mitteilungen aus
den Jahren 1905 bis 1907 über Aufführungen
verschiedener Kammermusikwerke Regers.
Die Konzertsaison 1905/1906 in Sankt Peters-
burg kann als ‚Reger’sche‘ Saison bezeichnet wer-
den. Die Organisatoren der Sankt Petersburger
‚Abende moderner Musik‘ starteten eine Initia-
tive zur Förderung Regers. Der Maler Mstis-
lav Valerianovič Dobužinsky schrieb, dass diese
Abende ihren Ursprung in der Zeitschrift Mir
Iskusstva [Welt der Kunst] (1898–1904) hatten.
4Sein Bruder Georgij Čičerin (Tschitscherin, 1872–1936) wurde der erste sowjetische
Minister für Auswärtige Angelegenheiten. Er war ein Wagner- und Mozartverehrer,
und in den 1930er Jahren arbeitete er an dem Buch Mozart (Leningrad: Iskusstvo
1970), das bis jetzt als eine der besten russischen Monografien zur Musik Mozarts
gilt.
5Mihail Kuzmin. Dnevnik 1905–1907 [Tagebücher], predislovie, podgotovka teksta i
kommentarii N.A. Bogomolova i S.V. Šumihina, Sankt-Peterburg: Izd-vo Ivana Lim-
bacha 2000, S. 58.
6Ebd., S. 50.
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Diese Zeitschrift wurde das zentrale Presseorgan der berühmten gleichna-
migen Künstlervereinigung.
Maria V. Jakunčikova. Frontispiz der Zeitschrift Welt der Kunst (1899).
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Boris M. Kustodiev, Gruppenbildnis der Künstlervereinigung ‚Welt der Kunst‘
(1916–1920).
Der Leiter der Musikrubrik in der Zeitschrift
Leo N. Bakst, Porträt von
Walter F. Nouvel (1895).
war der Staatsbeamte Walter Fëdorovič Nou-
vel (1871–1949), ein künftiger Mithelfer von
Sergej Pavlovič Dâgilev.
Nouvel hat gemeinsam mit dem Komponisten
und Physiologen Ivan Ivanovič Kryžanovskij
(1867–1924) – einem Schüler von Rimskij-Kor-
sakov und zugleich von Ivan Petrovič Pavlov,
Mitglied des ‚Belaevzirkels‘ und der Theorie-
lehrer von Nikolaj Âkovlevič Mâskovskij – die
‚Abende‘ geleitet. Es handelte sich hierbei um
geschlossene Kammerkonzerte auf persönliche
Einladung. Das Repertoire bestand aus rus-
sischen und westlichen musikalischen Neuhei-
ten, es wurde aber avantgardistische und al-
te Musik bevorzugt: die Werke von Aleksandr
Nikolaevič Skrâbin, Claude Debussy, César Franck und Richard Strauss
einerseits und andererseits solche von Claudio Monteverdi, François Cou-
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perin und Johann Sebastian Bach. Zu dieser Zeit gab es dort ein Debüt
von Igor Stravinsky, und auch der junge Sergej Prokof’ev fand hier Aner-
kennung.
Eine wichtige Rolle in der Ideologie dieses Künstlerkreises spielte auch
Vâčeslav Gavrilovič Karatygin (1875–1925).
Vâčeslav G. Karatygin
Er war ein prominenter Musikkritiker, der sich auch selbst im Komponieren
ausprobiert hatte. Karatygin wurde zu einem aktiven Propagandisten der
Musik Regers in Russland. Dessen Musik hatte dem russischen Kritiker die
Gelegenheit gegeben, den musikalischen Neoklassizismus als Haupttendenz
der Moderne zu benennen. Er hatte Reger den Titel des ‚größten deutschen
Neoklassikers‘ verliehen, und das war der Grund, weshalb Reger als einziger
ausländischer Komponist an den ‚Abenden moderner Musik‘ persönlich
teilnehmen konnte. Am 3. Dezember 1906 fand schließlich in der Sankt
Petersburger Musikschule das Komponistenkonzert statt.
Noch vor dem persönlichen Erscheinen Regers aber erklangen während
der ‚Abende‘ und auch im Programm des Komponistenkonzerts seine Lie-
der, das Trio op. 77b, ein Quintett, Variationen und Fuge über ein Thema
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von Joh. Seb. Bach op. 81; außer den erwähnten Werken wurden auch die
Variationen und Fuge über ein Thema von Beethoven op. 86, die Sonate für
Violine und Klavier Nr. 5 op. 84, das Klavierquintett c-Moll op. 64, die Se-
renade op. 77 sowie zwei Romanzen für Violine und kleines Orchester op. 50
gespielt. Anfang März 1906 führte außerdem als Gast K. Geyse aus Dres-
den die Introduction und Passacaglia op. 63 f-Moll für Orgel im Kleinen
Saal des Sankt Petersburger Konservatoriums auf.
Somit waren mehr als zehn von Regers großen Werken und einige Vokal-
miniaturen vor seiner Ankunft in Sankt Petersburg dort schon erklungen.
Wir können annehmen, dass das Publikum in Sankt Petersburg damals den
Stil Regers gut kannte.
Außerdem sollten wir auch die deutschen Reger-Ausgaben, die sich in
privaten Sammlungen befunden haben, in Betracht ziehen. Das damalige
Publikum Russlands – wie auch die Zuhörerschaft der meisten anderen
europäischen Länder – war musikalisch sehr versiert. Ein Konzertbesuch
ging Hand in Hand mit der Observation und dem Studium der Musizie-
renden. Nach der Revolution wurden viele der privaten Musiksammlungen
verstaatlicht und die Ausgaben größtenteils in den Staatlichen Öffentlichen
Bibliotheken gesammelt. Es ist sehr interessant, Regers Kollektionen in Pe-
trograd/Leningrad (ehemals Sankt Petersburg) und in Moskau zu analy-
sieren. Da die verstaatlichen Ausgaben ursprünglich aus privatem Besitz
stammten, können wir uns denken, dass Regers Werke häufig in privaten
Kreisen gespielt worden sein mussten. Wenn wir die Anzahl von Regers
Werken in den beiden größten Bibliotheken des Landes – in Sankt Pe-
tersburg und in Moskau – vergleichen, liegt außerdem auf der Hand, dass
Reger in Sankt Petersburg viel populärer war als in Moskau: Die Sankt
Petersburger Reger-Kollektion ist zehn Mal größer, als die Moskauer. In
der Russischen Nationalen Bibliothek in Sankt Petersburg gibt es etwa 200
Reger-Ausgaben, während es in Moskau nur etwa 20 sind.
Dieselbe Tendenz fällt auch beim Vergleich der Anzahl der Aufführungen
von Regers Musik innerhalb und außerhalb von Sankt Petersburg auf. We-
der im Jahre 1905 noch im Jahre 1906, als die Musiker in Sankt Petersburg
sich mit Enthusiasmus auf die Ankunft Regers vorbereiteten, zeigten die
Musiker in Moskau großes Interesse an Reger. Eine Rolle spielte dabei wahr-
scheinlich, dass in Moskau eine starke Opposition zu ihm existierte: Der
so genannte ‚Medtner-Kreis‘ um den Komponisten und Pianisten Nikolaj
Karlovič Medtner (1879–1951) und seinen Bruder, den Musikkritiker und
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Philosophen E˙milij Karlovič Medtner (1872–1936) sowie ihre Freunde, die
berühmtesten Moskauer Dichter, Denker und Musiker.
Nikolaj K. Medtner und E˙milij K. Medtner
Der berühmte Schriftsteller und Dichter Andrej Belyj (1880–1934) schrieb
über die Medtner-Brüder: „Reger und Liszt halten sie für die Hausfeinde.“7
Und E˙milij Medtner kritisierte Regers Musik (unter dem ‚Wagner’schen‘
Namen ‚Wolfing‘) in seinen Artikeln sehr scharf.8
Nach dem überraschenden Erfolg Regers in Sankt Petersburg schlug
Aleksandr Ziloti ihm sofort vor, in der nächsten Konzertsaison eine Gast-
spielreise als Dirigent und Pianist nach Sankt Petersburg und auch nach
Moskau zu unternehmen. Angesichts der Erfolge seiner Aufführungen
stimmte dem Reger gern zu und plante sofort, dafür musikalische Neuheiten
7Andrej Belyj, Načalo veka [Der Jahrhundertanfang], Moskva: Direkt-Media 2010,
S. 97.
8Siehe z. B. Wolfing, Modernizm i muzyka [Der Modernismus und die Musik], Moskva:
Musaget 1912, S. 153–154.
12 Marina Raku
vorzubereiten.9 Die zweite Russlandreise fand jedoch aus noch unbekannten
Gründen nie statt. Allerdings wissen wir heute, dass unter den damaligen
Umständen kein äquivalenter Erfolg in Moskau möglich gewesen wäre.
Jedoch erweckten die Berichte über Regers Auftritte in Sankt Petersburg
auch in Moskau Interesse für seine Musik. In den Jahren 1907/08 war die
Anzahl der Aufführungen seiner Werke in Sankt Petersburg und in Moskau
schon gleich hoch und in den beiden russischen Metropolen wurde sehr
bald der kurz vorher entstandene Sinfonische Zyklus Variationen und Fuge
über ein lustiges Thema von Johann Adam Hiller für Orchester op. 100
dargeboten. Während dieser Konzertsaison gab es leider zum letzten Mal
ein größeres Interesse an Regers Musik.
In den Folgejahren gab es nur noch die folgenden Premieren: Sympho-
nischer Prolog zu einer Tragödie (1909), Die Nonnen für gemischten Chor
und großes Orchester und Psalm 100 (1910), das Klavierkonzert und die
Romantische Suite (1913). Ab 1909 kamen auch die Zuhörer in der Provinz
des Russischen Reiches (in Odessa, Reval [Tallinn], Riga, Kiev, Černigov,
Kazan’)10 mit Regers Musik in Kontakt.
Die deutschen Reger-Ausgaben aber kauften die Musiker in Sankt Pe-
tersburg und Moskau weiterhin – bis zum Beginn der Revolution: Der
Kreis der Reger-Titel in den Notensammlungen erweiterte sich durch die
großen Kompositionen, wie die Violin- und Klavierkonzerte, Die Nonnen,
die Ballettsuite, die Vier Tondichtungen nach Arnold Böcklin op. 128, den
Psalm 100, Variationen und Fuge über ein Thema von Mozart, op. 132,
Suiten für Violoncello solo, Violinsonaten und das Requiem. Nur einige
dieser Werke aber wurden in öffentlichen Konzerten aufgeführt. Dies ist
ein Zeugnis des ununterbrochenen Interesses der professionellen Musiker in
Russland an Regers Musik, denn diese großen Werke eignen sich nicht so
gut wie beispielsweise die Kammermusik Regers für ein Musizieren durch
Laienmusiker.
9Vgl. Max Regers Brief an seine Verleger Lauterbach&Kuhn vom 11. bis 12. Dezember
des Jahres 1906 aus Sankt Petersburg.
10Siehe: Istoriâ russkoj muzyki, t. 10B: 1890–1917, kn. II: Chronograf [Geschichte der
russischen Musik, Bd. 10B: 1890–1917, Teil II: Chronik], hrsg. von Evgenij M. Levašëv,
Moskva: Âzyki slavânskih kultur 2011.
Im Dezember des Jahres 1906 machte der Komponist eine Mitteilung über eine Auf-
führung einiger seiner Werke in Samara an der Wolga (vgl. Max Regers Brief an seine
Verleger Lauterbach&Kuhn vom 11. bis 12. Dezember 1906 aus Sankt Petersburg).
Die Belege konnten allerdings nicht gefunden werden.
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Dieses Interesse zeigte sich auch darin, dass Reger mehrfach gebürtige
Russen als Schüler hatte:
– Alekseev, Vasilij Mihajlovič (Lebensjahre sind unbekannt), Pianist
(Analysestunden bei Reger nach 1910);
– Handschin, Jacques Samuel (1886–1955), Organist und Musikwissen-
schaftler (Orgelschüler Regers im Jahre 1905–1906);
– Krause [Krauze], Nikolaj (Lebensjahre sind unbekannt), Komponist
(1905–1906 Kompositionsschüler Regers);
– Krejn, Gregorij Abramovič (1879–1955), Komponist, Violinist und
Musiktheoretiker (Theorie und Komposition als Hauptfach, 1908);
– Kovalëv, Pavel Ivanovič (1889–1951), Pianist und Komponist, im Jah-
re 1908–1909 Direktor des Conservatoire russe de Paris Serge-Rach-
maninoff (Theorie und Komposition als Hauptfach, 1908);
– Kuznecov, Konstantin Alekseevič (1883–1953), Musikwissenschaftler
und Rechtswissenschaftler (Schülerschaft bei Reger wahrscheinlich);
– Levin, Mischel/ Mendel (1894–?), Violoncellist und Komponist (Theo-
riestunden bei Reger 1912–1913);
– Pingoud, Ernest (1887–1942), Musikkritiker und Dirigent (seit 1909
Theoriestunden bei Reger);
– Ullrich, Jadviga von (1889–?), Angaben über ihre professionelle Tätig-
keit konnten nicht gefunden werden (in den Jahren 1910–1912 Theo-
riestunden als Hauptfach bei Reger);
– Weissberg [Vejsberg], Juliâ Lazarevna (1879–1942), eine der ersten
russischen Komponistinnen (Schülerschaft bei Reger wahrscheinlich).
Außerdem kann man noch hinzuzählen:
– Veprik, Aleksandr Moiseevič (1899–1958), Komponist, Musiktheore-
tiker (Kompositionsstunden bei Reger in den Jahren 1909–1914),11
– Merikanto, Aarre (1893–1958), Komponist (Studium bei Reger im
Jahre 1912–1914);12
11„Alexander Moiseyevich Weprik“, in: Jewish Music WebCenter. http://jmwc.org/
moiseyevich-weprik-alexander.
12„Aarre Merikanto“, in: Wikipedia. https://de.wikipedia.org/wiki/Aarre_Merikanto.
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– Braudo, Evgenij Maksimovič (1882–1939), Musikkritiker und Musik-
wissenschaftler (lernte im Jahre 1913 bei Reger).13
Diese Liste von Reger-Schülern konnte aus verschiedenen Quellen zusam-
mengestellt werden. Insbesondere die Namen derjenigen Komponisten fal-
len auf, die mit der so genannten ‚nationalen jüdischen Schule‘ der russi-
schen Musik verbunden waren. Zu dieser Komponistenschule gehörte auch
der vorrevolutionäre und dann sowjetische Kulturschaffende und Kompo-
nist Mihail Fabianovič Gnesin (Gnessin, 1883–1957), der sich im Jahre 1911
mit Reger in München traf.
Aus seinen bis heute unveröffentlichten Ta-
Mihail F. Gnesin
gebüchern14 ist bekannt, dass die Kompo-
nisten unter anderem über Richard Wag-
ner und die ‚jüdische Frage‘ diskutierten.
Reger teilte ihm das öffentliche Geburts-
geheimnis Wagners mit, das Gnesin spä-
ter im Sankt Petersburger ‚Verband der
nationalen jüdischen Musik‘ aufgeregt vor-
trug:15 Wagner war gebürtig möglicherwei-
se auch Jude. Gnesin stellte ihn als Verrä-
ter des jüdischen Volkes dar. Ein anderes
Ergebnis dieses Treffens in München war
ein Artikel zur Kritik an Regers Modula-
tionstheorie, an dem Gnesin im Oktober 1912 arbeitete.16 Ein weiterer
Gegner von Regers Modulationstheorie war übrigens Nikolaj Medtner.17
13S. Bugoslavskij, „Evgenij Maksimovič Braudo“, in: Bol’šaâ biografičeskaâ e˙nciklopedia
[Großes Biografisches Lexikon]. http://judaism_enc.enacademic.com/3396/braudo,
c_yevgeni_maximovich.
14RGALI [Russisches Staatliches Archiv für Literatur und Kunst, Moskau], f. 2954, op. 1,
ed. chr. 180.
15Evgeniâ Chazdan, „Dve palestinskie pojezdki M.F. Gnesina“ [Die zwei Gnesin-Reisen
nach Palästina], in: Opera musicologica, Sankt-Peterburg 2012, Nr. 1 (11), S. 26–46.
16Siehe: S.V. Anikienko, Muzykal’noobšestvennaâ i tvorčeskaâ deâtel’nost’ M. F. Gnesi-
na v Ekaterinodare (istočnikovedčeskij aspekt) [Musiköffentliche und künstlerische Tä-
tigkeit von M.F. Gnesin in Ekaterinodar (Aspekte der Quellenforschung)], Diss. PhD,
Rostov-na-Donu 2015.
17Siehe: Nikolaj K. Medtner. Pis’ma [Medtner. Briefe], hrsg. von Zarui A. Apetân,
Moskva: Sovetskij kompozitor 1973, S. 83.
Reger und Russland 15
Es sei noch darauf hingewiesen, dass nur acht Tage nach Regers Tod am
11. Mai 1916 ein großes Konzert in Petrograd (ehemals Sankt Petersburg)
in der Redaktion der Zeitschrift Apollon zum Andenken an Reger stattfand
– während des Krieges mit Deutschland. Zu dieser Zeit war die Beliebtheit
von Regers Musik in Russland übrigens gänzlich am Ende.
Regers Tod fiel zeitlich fast mit dem Anfang der neuen Revolutionse-
poche in Russland zusammen. Es ist unklar, warum die neuen deutschen
Reger-Ausgaben ab 1916 in den russischen Bibliothekssammlungen nicht
mehr zu finden waren. In den 1920er Jahren wird der status quo wieder-
hergestellt, aber selbstverständlich nicht im vollen Umfang. Am Ende der
1920er Jahre erschienen die ersten russischen Reger-Ausgaben: kleine In-
strumentalstücke, herausgegeben vom Verlag Triton. Warum ausgerechnet
dieser Verlag Regers Werke herausgab, ist leicht zu erklären: An der Spitze
dieses Privatbetriebes standen ehemalige ‚Modernisten‘ und treue promi-
nente Regerverehrer wie der Musikwissenschaftler und Komponist Boris
Vladimirovič Asaf’ev sowie Vâčeslav Karatygin. Sie gaben ihre Bemühun-
gen nicht auf, die Musik von Reger in Russland bekannt zu machen. Im
Verlagsverzeichnis stand Regers Name neben denen von jungen Leningrader
Komponisten, den Vertretern der sowjetischen musikalischen Avantgarde.
Die letzte und wichtigste Frage aber ist, welchen Einfluss Reger auf die
russische Musik genommen hatte. Bekannt ist, dass der junge Sergej Pro-
kof’ev und sein älterer Freund Nikolaj Mâskovskij wie auch ihre Kamera-
den aus dem ‚Modernistenkreis‘ Sankt Petersburgs sich sehr für die Musik
Regers interessierten, obwohl ihre Konservatoriumsprofessoren – Nikolaj
Rimskij-Korsakov und Anatolij Konstantinovič Lâdov – diese Musik sehr
ablehnten. Wir konnten bisher aber keinen direkten Einfluss Regers auf
diese junge Komponisten-Generation feststellen. Im Jahre 1910 bemerkte
Karatygin mit Erstaunen, dass der ‚einzige Fall der offensichtlichen Einwir-
kung Regers‘ auf die russische Musik der finale Satz der Violinsonate von
Ivan Kryžanovskij ist. Damals nannte der Kritiker das Werk Kryžanovskijs
„eine restlose Apotheose des Eklektizismus“ und eine Imitation der Werke
Čajkovskijs, Rimskij-Korsakovs und Regers.18 Allerdings ist Kryžanovskij
wie auch seine Musik heute in Russland gänzlich unbekannt.
18Vâčeslav G. Karatygin, „Molodye russkie kompozitory“ [Die jungen russischen Kom-
ponisten], in: Apollon, 1910, Nr. 11–12.
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Sergej S. Prokof’ev und Nikolaj Â. Mâskovskij
Die Begeisterung der jugendlichen Komponisten für Reger war schnell ver-
gangen. Schon in den Jahren 1912 und 1913 schrieb Nikolaj Mâskovskij
unter dem Pseudonym ‚Misantrop‘ mit größter Enttäuschung über Regers
Musik.19 Obwohl Sergej Prokof’ev über Reger im Jahre 1916 noch sehr re-
spektvoll sprach, fand er aber schon damals in dessen Musik „keine Schärfe
und Neuheit.“20 1918 schrieb Prokof’ev in sein Tagebuch:
Heute komponierte ich nicht, spielte aber Musik von Reger, Roget,
Ravel, Medtner. Das hat mir großes Vergnügen bereitet. Ungeach-
tet des ‚Modernisten‘-Rufs ist alles sehr wohlklingend, ausgezeichnet
19Siehe: Misantrop. „Peterburgskie pis’ma“ [Petersburger Briefe], in: Muzika, 1912,
Nr. 67. S. 263; Misantrop. „Peterburgskie pis’ma“ [Petersburger Briefe], in: Muzika,
1913, Nr. 13, S. 139.
20Heinrich G. Neuhaus, „Kompozitor-ispolnitel’“ [Komponist und Interpret], in: Sergej
S. Prokof’ev. Materialy, dokumenty, vospominanij [Prokof’ev. Materialien, Dokumen-
te, Erinnerungen], hrsg. von Semën I. Šlifštejn, 2. Ausgabe, Moskva: Muzgiz 1961.
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komponiert, schön, aber nicht tief[gründig]. Meine Musik ist bes-
ser.21
Warum hielt er seine Musik im Vergleich z. B. zu Regers Kompositionen
für ‚besser‘? Man kann annehmen, dass er Stücke des Neoklassizismus, z. B.
seine Klassičeskaâ simfoniâ (Symphonie classique, Klassische Symphonie,
1917), die nicht vom postromantischen Stil geprägt waren, bevorzugte.
Das leidenschaftliche Schwärmen Russlands für Reger wurde kein lang-
fristiges ‚Liebesverhältnis‘ und es hat keinen musikalischen Einfluss aus-
geübt. In der Beziehung der russischen und deutschen Kultur war diese
Bekanntschaft zwar eine kurze, aber wichtige Zeitspanne, da Regers Musik
immerhin einen großen Künstlerkreis vor der Revolution stark berührt hat.
Der große russische Dichter und Schriftsteller Boris Leonidovič Pasternak
sagte einmal: „Die Künstler lernen einander zu riskieren.“ Max Reger war
den jungen russischen Musikern ein Vorbild, was die Befreiung von den
Schulregeln betrifft. Das war für sie eine ernste und tiefe künstlerische
Erfahrung.
21Eintrag vom 30.6/13.7.1918. Sergej Prokof’ev. Dnevnik (1907–1933). Kniga I: v 3 kn.
[Sergej Prokof’ev. Tagebücher (1907–1933): in 3 Bd., Bd. 1], Paris 2002, S. 716.
